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Ein richtigesWort
zur richtigen Zeit

"Iraner soll ich alles so machen,
wie du es haben willst, warum kann
ich nicht einmal nach meinen Ideen
arbeiten, ich bin doch schliesslich
kein Kind mehr! " so tönte es rebel-
lisch aus der Stube, in der die
Tochter damit beschäftigt war, die
frisch gewaschene Wäsche zu schlich-
ten. immer musste alles genau nach
Mutters Ideen gemacht werden, als
ob das die einzige Art wäre, eine
Arbeit richtig zu verrichten. Es gab
doch verschiedene Wege, um zum glei-
chen Ziel zu gelangen, und die Toch-
ter hätte gerne einmal nach ihrem
Kopf gearbeitet. Die Mutter aber kam
immer wieder mit dem Argument, dass
oach ihren langjährigen Erfahrung«!
die Arbeit eben so gemacht werden
Wisse, wie sie gesagt habe.

Dadurch entstanden öfters Differen-
zen zwischen Mutter und Tochter, und
®an konnte nicht selten den Aus-
Spruch von Seiten des jüngern Ge-^

schlechtes hören; "Jetzt habe ich dann
genug, immer nur im Fahrwasser der
Mutter zu schwimmen, ich will auch
einmal meine eigenen Wege gehenJ"

Nicht nur zwischen Mutter und Toch-
1er, sondern überall entstehen zwi-
sehen alt und jung Iraner wieder Dif-
ferenzen, die darauf hinauslaufen,
dass die Jugend die Ratschläge der
Aeltem nicht annehmen will und lie-lier selber Erfahrungen sammelt. Die
Jugend mit ihrem sprühend«! Temperet-
®ent versteht nur schwer die bedäch-
tigere Art der Aeltern, die nicht
®ehr gleich auf Jede Kleinigkeit un-
^ermittelt reagieren, sondern sich
gemächlich an die Probleme heranma^
ohen. Diese Gemächlichkeit beruht
3ber nicht darauf, dass man sich alt
und unbeweglich fühlt, sondern sie

tspringt den während vielen Jahren
gesamiel ten Erfahrung«!, die erkennen
lassen, dass, wie man so schön sagt -
der Brei nicht so heiss gegessen

*ird, wie er gekocht wurde. " - Man
könnt schon die Menschen und ihre Art
*u handeln. Und man weiss schon, wie
®the Sache gemacht werden muss, damit
sie richtig getan ist. Am eigenen
beibe hat man die Erfahrung«! gesam-
®olt und sie zum Teil teuer bezahlt,
^io oft hört man doch den Ausspruch:
Ja, wenn ich diese Erfahrung«! mit

zwanzig gehabt hätte, dann wäre man-
anders geworden. "

Erfahrungen lassen sich aber sehr
schwer auf andere übertragen, am al-
erschwerst«! auf die Jugend, und es
faucht schon ein schönes Quantum
gener Erlebnisse, um die Erfahrun-

|ou der andern schätzen zu lernen und
* ®uch anzunehmen. Die Jügend wehrt

sich dagegen. Sie fühlt sich so stark
und glaubt, mit allem allein fertig
zu werden, dass sie gute Ratschläge
in den Wind wirft und nach eigenem
Gutdünken handelt. Die Erfahrungen
werden dann oft sehr teuer bezahlt
und zahlreiche jugendliche sind daran
zugrunde gegangen.

Die Erfahrung«! sind das köstlich-
ste Gut der Alten, und sie sollten
deshalb sparsam damit umgehen. Was

man in gross«! Haufen ausstreut, ver-
liert an Wert. Wenn man sein Wissen
jedem und jeder mitteilt und bei al-
len Gelegenheiten damit prahlt und
auftrunpft, so hält niemand mehr viel
davon, auch wenn das Gesagte wirklich
gut und wertvoll ist. Geht man aber
sparsam mit seinen Ratschlägen um und
bringt sie nur dort an, wo sie wirk-
lieh von Nutzen sein können, dann
dürfe! wir mit einem Erfolg rechne!.

Das richtige Wort zur richtig«! Zeit;
auch das ist eine Erfahrung, die man-
eher erst im Alter richtig erfasst,
die aber so wichtig ist, um der Ju-
gend zu helfen, welsch» oft gerade aus
Trotz und Auflehnung gegen die Lei-
tung der Aelteren erst recht in ihr
Unglück rennt.

Es ist deshalb weiser, die Jug«id
gewisse Erfahrungen selbst saraneln zu
lassen, ihnen aber dort mit Rat und
Tat beizustehen, wo ihre Kbäfte und
ihr Wissen nicht genügen, sie vor
Ungemach und Unglück zu bewahren.
Und, merken wir uns, ein Ratschlag,
der nicht mit vernünftigen Argumenten
begründet werden kann, hat wenig oder
gar keinen Wert, denn die Jugend will
wiss«i, warum sie eine Sache zu tun
oder nicht zu tun hat, sonst glaubt
sie nicht, und das muss man vermei-
den. hkr.

l in
xin /eît

"inwsr soli là silos so macken,
wie à es kaden «illsl, «arum kann
là nickl einmal nack meinen Ideen
iìrdelden, là kin clock sckllessllck
kein xind mekr! " so lönls es revel-
lisck eus der Zlude, In der dis
lockler damil vesckS^vlAv ver, die
kdisck ge«asckene Wâscks Tu sckllck-
ten. immer mussle slles genau neck
àllers Icleen gsmackl «erden, sis
ov das cils sinTigs Arl «are, oins
^rdeil ricklig TU verricklsn. Ks gsd
àck versckiedmie Wege, um Tum glei-àen Asl Tu gelsngen, und clle lock-
ter Kälte gerne elnmsl nsck lkrem
ltopl gsardsilel. Me duller sder kam
lower «ieder mil clem Argument, dass
keck lkren lsngj adrigen Lrlskrungsn
clle Ardeil even so gem eckv «erden
ollsse, «le sie gesagt ksde.

dsdurck Mlslsnden üllsrs Mlleren-
^en T«1scken fuller unci lackier, unci
wen konnte nickt, seilen cien Aus-
spruck von Seilen cies Mngern l,s-^
LCklecklss kören: "lelTl ksde ick cisnn
ZMUg, immer nur im pskr«asssr der
Kuller TU sck«1mmsn, ick «111 euck
sinmsl meine eigenen Wegs gekenZ "

^ickl nur Tvciscken Kuller und lock-
ter, sondern tldersll snlsleken T«1-
^cken eil und ^ung immer vieder Ml-
t'erenTen, die darsul kinsuslsulen,
class die -lügend die ktalsckläge der
àellsrn nickl snnekwen «111 und 11s-
l>or seider Lrlàrungen ssmmell. Me
'lugend mil ikrem sprödenden lempers-
went verslekl nur sck«er die dedäck-
tigere Arl der Aellern, die nickl
wekr gleick aul ^sde Xleinigkeil un-
^ermillsll resgisren, sondern sick
Zemäcklick sn die Prodieme kersnma-
àen. Msse liemäcklickksil dsrukl
àer nickl darsul, dsss msn sick sil
und unde«eglick ltlkll, sondern sie
^lspringl dsi «Zkrend vielen dàren
Zesmmeilsì Lrlàrungen, dis erkMnen
lsssen, dsss, «le msn so sckön ssgl -
âer grei nickl so keiss gegessen

^clrd, wie er gekockl «urds. " - Usn
^ennl sckon die senseden und 1Krs Arl
^u ksndein. Und msn «eiss sckon, «le
^lke Sacke gemsckl «erden muss, damit
^le ricklig gelan isl. à eigenen
làde kal msn die Lrlskrungsn gsssw-
^ll und sie Tum leii louer dsTskll.

oll körl mon dock ds» Aussp ruck:
la, ««m ick diese Lrlskrungs» mil

^«NTig geksdl Kälte, dsnn «ars msn-
anders gs«ordsi. "

Lrkàrungen lassen sick oder sskr
5ck«er auf sndere lldertrsgen, am al-
^osck«erslsn out die dugsìd, und es
i'auckl sckon ein sckönss Quantum
T«ier Lrlsdnisse, um die Lrlskrun-

^k der sndern sckälTsn zu lernen und
^ c^ck snTunekmen. Me dugend «ekrl

sick dagegen. Sie ktlkll sick so stark
und glsudl, mil allem allein lerlig
?u «erden, dsss sie gule ktalsckläge
in den Wind «irll und nack eigenem
l.uldönkon ksndsll. Me Lrlakrungen
«erden dsnn oll sekr leusr ds^skll
und Tsklrsicke -lugendlicke sind daran
Zugrunde gegongsi.

Me Lrlokrungsi sind dss icösllick-
sls Kul der Allen, und sie solllen
dssksld sparssm domil umgeksn. Was

msn in gross«-» Kaulen susslreul, ver-
lisrl sn Wsrl. Wenn msn sein Wissen

i edem und ^ oder millsill und del sl-
Ion öslsgenkeilen domil prskll und
sullrcwpll, so ksll niemond mekr viel
davon, suck «enn dss Kessgle «1 rill ick
gut. und «erlvoll isl. kekl msn sder
sparsam mil seinen RalsckIZgen um und
dringt, sie nur dorl sn, «o sie «iric-
lick von Kulten sein können, dsnn
dklrlen «1r mil einem Lrkolg rscknen.

Dss rieklige «drl ?ur riekligen Seil;
suck dss isl sine Lrlskrung, die mon-
cker ersl im Aller ricklig erlsssl,
die sder so «ieklig isl, um der du-
gend zu kellen, «el^ck« oll gerade sus
lrolT und Aukloknung gegen die l-si-
lung der Aelleren ersl rockl in ikr
pnglöck rsml.

Ls isl desksld «eiser, die dug«»d
ge«1sss Lrlokrungen seldsl ssnweln TU

lassen, iknen sder dorl mil ktal und
?al dsiTusleken, «o ikre Lkälle und
ikr Wissen nickl gentigen, sie vor
pngemack und tlngltlck TU de«skrsn.
Und, merken «1r uns, ein ktalscklsg,
der nickl mil vernönlligen Argumenlen
degrtlndel «erden kam, kal «enig oder
gsr keinen Wert, denn die dugend «111
«iss«», «arum sie eine Zacke Tu lun
oder nickl TU lun kal, sonsl glsudl
sie nickl, und dss muss msn vermei-
den. kkr.
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